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STRASSBURGER

NEUESTE NACHRICHTEN

Der letzte Feindstützpunkt in der Agäis besetzt
Auch die Insel Samos hat kapituliert — Flucht eines Teils der Besatzung in die Türkei

B-« r II b , 24. November
Nach der bedingungslosen Kapitula¬

tion der feindlichen Seefestung Leros,
hat nun andi , wie der OKW.-Beridit mit¬
teilt , die Besatzung der Insel Samos
die Waffen gestreckt . Damit ist der
letzte feindliche Inselstützpunkt in der
ÄgSis in deutscher Hand. Ein Teil der
aus britischen und badogliohörigen
Truppen bestehenden Besatzung floh in
die nahegelegne Türkei . Ueber 6000
Badoglio - Italiener gerieten in Gefangen¬
schaft .

Nach dem Verrat der Badoglio -Ita¬
liener hatten sich die Engländer in den
Besitz zahlreicher kleinerer und größe¬
rer Inseln des Dodekanes und Im
Aegäischen Meer gesetzt . Der Besitz
dieser Inseln war für den Feind von
nicht zu unterschätzender Bedeutung .
Von der Südspitze des Peleponnes zieht
sich ein erster natürlicher Sperriegei aus
Inseln über Kreta nach Rhodos . Die
nördlich davon liegenden griechischen
Inseln der Kykladen und Sporaden bil¬
den mit ihren zahllosen größeren und
kleineren Inselgruppen einen weiteren
natürlichen Sperriegel an de.r Einfahrt
in das Aegäische Meer . Die Sporaden
sind unmittelbar der kleinasiatischen
Küste vorgelagert . Die Inseln sind über¬
wiegend italienischer Besitz . Die nörd¬
liche Inselgruppe der Sporaden gebort
zu Griechenland . Hierzu gehört auch
die Insel Samos . Samos Ist nicht ganz
so groß wie die Insel Rügen .

Nachdem in engster Zusammenarbeit
zwischen Luftwaffe , Kriegsmarine , Fall¬
schirmjäger und Verbänden des Heeres
die Engländer nacheinander von den
einzelnen Inseln , die sie mit Hilfe des
Verrats der Badoglio - Italiener kampf¬
los besetzt hatten , verjagt wurden , ist
nunmehr mit der Besetzung der Insel
Samos auch der letzte feindliche Stütz¬
punkt im Aegäischen Meer vom Feind
gesäubert U . a. wurden im Laufe dieser
Unternehmungen die Inseln Rhodos ,
Stampalia , Kos , Levitha , Patmos , Ika-
ria und Leros dem Feinde entrissen .

Nachdem vor wenigen Tagen die süd¬
lich von Samos gelegene Insel Leros
vom Feinde gesäubert wurde , war die
Lage der feindlichen Besatzung der Insel
Samos schwierig geworden . Der größte
Teil der englischen Besatzung der Insel
Samos war bei Beginn des deutschen
Angriffes auf Leros zur Verstärkung der
dortigen Besatzung gebracht worden und
geriet in Gefangenschaft . Der Restteil
floh nach der nahegelegenen Türkei . Daß
die Engländer zur Verstärkung des

wichtigen Luft - und Flottenstützpunktes
Leros Kräfte von der gleichfalls be¬
drohten Insel Samos abziehen mußten ,
zeigt die Schwäche der Position selbst in
diesem frontnahen Gebiet . Auf Samos
gerieten über 6000 Badoglio - Italiener in
vollster Auflösung in deutsche Gefan¬
genschaft .

Das Kampfgebiet der Aegäis liegt in
unmittelbarer Nähe der einzigen Land¬
front der Anglo -Amerikaner in Italien
und in der Nähe der großen und wich¬
tigen englischen Flottenstützpunkte
Malta , Alexandria und Cypern . Wenn
die Engländer trotz der Wichtigkeit des

Kriegsschauplatzes und der Nähe ihrer
großen Flottenbasen nicht in der Lage
waren , die Besetzung der Inseln und
die Vernichtung ihrer Besatzungen zu
verhindern , so wirft das ein grelles
Schlaglicht auf die Gesamtlage . Es ist
bezeichnend , daß die Engländer ohn¬
mächtig zusehen mußten , wie ihnen die
kleine deutsche Seemacht eine Insel des
Dodekanes nach der anderen entriß .
Hier wirkte sich insbesondere d i e V e r-
nichtung des feindlichen
Schiffsraums durch unsere
tapferen japanischen Ver¬
bündeten aus , die unter den ameri¬

kanischen Flotten im Pazifik geradezu
verheerend aufräumten . Diese schweren
amerikanischen " Verluste machen sich
nun auch auf dem europäischen Kriegs¬
schauplatz bemerkbar , nachdem eng¬
lische Kriegsschiffseinheiten -in verschie¬
denen Teilen der Weltmeere die Auf¬
gaben der auf dem Meeresgrunde ruhen¬
den amerikanischen Kriegsschiffe über¬
nehmen müssen . Sa zeigt die gewiß
nicht kriegsentscheidende aber doch be¬
deutende Kampfhandlung in dem klei¬
nen Aegäischen Meer die größeren Zu¬
sammenhänge der gemeinsamen Kriege
führung Deutschlands und Japans auf .

Großer Abwehrerfolg in der driften Schlacht bei Smolensk
Gewaltige Verloste der Sowjets — 146 Panzer im grofien Dnjeprbogen abgeschossen

Führerhanptqnartler , SS. November
Dag Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt :
Nord ostwärts Kertsch scheiterten

wiederholte feindliehe Vorstöße . Am
Brückenkopf N1 k o p o 1 und im ( ro -
B e n Dnjeprbogen verstärkte der
Feind gestern seine Angriffe . Es kam
tu harten , den ganzen Tag über an¬
dauernden Kämpfen , in denen alle
Dnrchbrnchsversnche der Sowjets ab¬
geschlagen , einige Einbräche durch so¬
fortige Gegenstöße bereinigt oder abge¬
riegelt wurden . In einer noch heftig
umkämpften Einbruchsstelle vernich¬
tete eine gepanierte deutsche Kampf¬
gruppe von etwa hundert angreifenden
feindliehen Panzern 82. Insgesamt wur¬
den bei den gestrigen Kämpfen In die¬
sem Raum 146 Sowjetpanzer abge¬
schossen .

Bei Tscherkassy worden die in
unsere Stelinngen ' eingebrochenen
Sowjets in entschlossenem Gegenangriff
wieder zurückgeworfen . Westlich
Kiew setzte der Feind unseren Ge¬
genangriffen erbitterten Widerstand
entgegen . Nach Abwehr zahlreicher
feindlicher Gegenangriffe traten unsere
Divisionen erneut an , durchbrachen ein
tiefgegliedertes feindliches Verteidi¬
gungssystem nnd vernichteten zwei
feindliche Regimenter .

Sfidwestlich G o m e I wurden unsere
Truppen in einzelnen Abschnitten vor
überlegenem feindlichem Druck auf
rückwärtige Stellungen zurückgenom¬
men . Nördlich der Stadt endeten
Schwere Kämpfe gegen die wiederholt
anstürmenden Sowjets mit einem vollen
deutschen Abwehrerfolg . Im Raum süd¬
lich Kritschew sind heftige
Kämpfe mit einer eingebrochenen
feindlichen Kampfgruppe im Gange .

Starke Mißstimmung in London
Die britische Reaktion auf die neue Mittelmeerschlappe
Lissabon , 24. November

Der Verlust von Samos kam der eng¬
lischen Oeffentlichkeit zwar nicht so
überraschend wie der von Leros , hat
aber die Unruhe in der englischen
Oeffentlichkeit üBfcr die Entwicklung
der militärischen Operationen im Mit¬
telmeergebiet trotzdem erneut stark
erhöht . In London gab man zunächst
nach Eintreffeif des ersten deutschen
Berichts über die Einnahme der Insel
die neue Schlappe noch nicht offen zu ,
bereitete aber das Volk langsam auf
die neue Unglücksnachricht vor . In
unterrichteten Kreisen wurde darauf
hingewiesen , daß die britische Garni¬
son von Samos sehr stark gewesen sei ,
bedeutend stärker als die von Leros ,
so daß man sich auf schwere Verluste
gefaßt machen muß .

Immer wieder wird die Frage ange¬
schnitten , warum die weit nach Norden
vorgeschobene Position auf Samos
überhaupt besetzt wurde , wenn man sie
doch nicht halten konnte . Als sehr
merkwürdig wird es bezeichnet , daß
die Deutschen in der Lage waren , über
Samos ebenso wie bei Leros die volle
Luftherrschaft zu erzwingen . Man wirft
dem Oberkommando des Mittelmeer¬
raumes vor , es sei völlig unnötige Risi¬
ken eingegangen .

Auch dieses Mal wieder werden die
Badogliotruppen , die zusammen mit
den britischen Einheiten auf Samos ein¬
gesetzt waren , aufs schärfste kritisiert .

Man erklärt , sie hätten vollkommen
versagt und seien in Haufen überge¬
laufen . Sie seien keine Hilfe für die
Engländer , sondern höchstens eine Be¬
lastung .

Westlich Smolensk habe « die
unter dem Oberbefehl d« General¬
obersten Heinriei and nnter Füh¬
rung des Generals der Infanterie V 5 1 k -
k e r s stehende sehlesische 18. Pan¬
zergrenadierdivision , die wSrttem -
bergisch - badische 25. Panzer¬
grenadierdivision , die württember¬
gisch - badische 78 . Sturmdivi¬
sion , die 1 . ^ -Infanteriedivision (moto¬
risiert ) nnd die im Erdkampf einge¬
setzten Teile der 18. Flakdivision in der
siebentägigen dritten Schlacht an der
Smolensker Rollbahn einen hervor¬
ragenden Abwehrerfolg er¬
rungen . 34 Schützendivisionen nnd
sechs Panzerbrigaden der Sowjets rann¬
ten hier vergeblich gegen die deutschen
Abwehrstellungen an und erlitten dabei
beispiellose Verlast « an
Menschen und Material . f

Ostlich Wltebsk und im
Einbruchsraum von Newel scheiter¬
ten einige örtliche Vorstöße der Sow¬
jets . Bei einem eigenen Angriffsunter¬
nehmen nordwestlich Newel wurde der
Feind nach Süden zurückgeworfen .

In Süditalien griff der Feind
am äußersten linken Flügel mit star¬
ken Kräften unsere Vorstellungen
nördlich des Sangroflusse « an . Zahl¬

reiche heftige Angriffe wurden abge¬
schlagen , ein örtlicher Einbruch ab¬
geriegelt .

Nach der bedingungslosen Kapitula¬
tion der feindlichen Seefestung Leros
hat nun auch die Besatzung der Insel
Samos die Waffen gestreckt . Deut¬
sche Truppen sind auf der Insel ge¬
landet Ein Teil de^- aus britischen
und badogliohörigen Truppen be¬
stehenden Besatzung ist in den letzten
Tagen in das neutrale Ausland ge¬
flohen . Die von ihrem Divisionskom¬
mandanten verlassene Truppe in Stärke
von 6000 Mann wird zur Zeit von unse¬
ren Landungsverbänden entwaffnet .

Briti *che Bomberverbände führten in
den gestrigen Abendstunden einen
schweren Terrorangriff gegen die
Reichshanptstadt . Durch Ab-
wurf zahlreicher Spreng - und Brand¬
bomben eitstanden Verwüstungen in
mehreren Stadtteilen . Eine Reihe un¬
ersetzlicher Kunststätten wurde ver¬
nichtet . Die Bevölkerung hatte Ver¬
luste . Andere feindliche Fliegerkräfte
griffen einen Ort im Rheinland an . Die
Luftverteidigung brachte , soweit bisher
festgestellt , trotz der besonders schwie¬
rigen Abwehrbedingungen "29 feindliche
Bomber zum Absturz .

Schwere USA-Verluste bei den Gilbertinseln
Ein Flugzeugträger und ein Zerstörer versenkt — Drei Flugzeugträger ,

ein Schlachtschiff und ein Transporter schwer beschädigt
' Tokio , 24. November

Auch bei der Landung starker nord¬
amerikanischer Marineeinheiten auf den
Gilbertinseln M a k i n und Tarawa ,
über die . wir gestern bereits kurz berich¬
teten , konnte die japanische Marineluft -
waffe dem Feind empfindliche Schläge
versetzen . Bei diesem Unternehmen
sind bis jetzt ein mittelgroßer Flugzeug¬
träger und ein Zerstörer versenkt wor¬
den . Weiter wurden zwei große Flug¬
zeugträger beschädigt, . einer davon so
schwer , daß anzunehmen ist , daß er in¬

zwischen gesunken ist . Ein mittelgroßer
Flugzeugträger wurde gleichfalls schwer
beschädigt , so daß mit seinem Unter¬
gang gerechnet werden kann . Ein
Schlachtschiff oder schwerer Kreuzer und
ein Transporter wurden beschädigt und
in Brand geworfen .

Die feindliche Luftwaffe verlor in die¬
sen Kämpfen 36 Maschinen , während
von der japanischen Landarmee weitere
89 Feindflugzeuge abgeschossen wurden .
Die japanischen Verluste belaufen sich
auf 15 Flugzeuge .

Austauschgefaiigene heute Gäste des Gauleiters
20 heimgekehrte badische und elsässische Soldaten werden in Straßburg empfangen

Straßburg , 24 . November
Am heutigen Mittwoch sind eine An¬

zahl von auf dem Wege des Austausches
mit Anglo -Amerikanern zurückgekehr¬
ten ehemaligen Kriegsgefangenen Gäste
von Gauleiter und Reichsstatthalter Ro¬
bert Wagner in Straßburg . Es sind
etwa 20 Söhne unseres Gaues , darunter
mehrere Elsässer , die soeben in ihre
Heimat zwischen Schwarzwald und Vo -
gesen zurückgekehrt sind .

Die im Erleben der Frontkamerad¬
schaft des vorigen Weltkrieges geprägte
soldatische Natur des Gauleiters läßt
ihn stets die Brücke zum Frontsoldaten
dieses Krieges finden . So nimmt er jede
Gelegenheit wahr , mit Männern der
kämpfenden Front enge persönliche
Fühlung zu pflegen . Wir erinnern uns .
mit welcher Herzlichkeit er sich Empfang
und Aufnahme der Stoßtruppmänner
angelegen sein ließ , die , mitten aus den
monatelangen erbitterten Kämpfen um
den Kubanbrückenkopf in Heimaturlaub

zurückkehrend , als die Repräsentanten
des unbekannten Grenadiers Gegen¬
stand des Dankes und der Ehrung durch
ihren Gau waren . Alle beteiligten
Dienststellen von Partei und Staat sowie
die Stadtverwaltungen von Karls¬
ruhe und Straßburg boten alles
auf , um den Stoßtruppkämpfern die
Karlsruher und Straßburger Tage so ab¬
wechslungsreich wie möglich zu gestal¬
ten . Die Bevölkerung der beiden Solda¬
tenstädte strömte zu Tausenden in die
Großkundgebungen , in deren Mittel¬
punkt die Kubankämpfer standen , die
mit ihren Kameraden im Vorgelände der
Ostfront jeden Fußbreit der meist
dschungelartigen Wildnis am Fuß des
Kaukasus verteidigten , bis sie der Be¬
fehl der Führung zurückrief . Jene hei¬
ßen Schlachten und nicht zuletzt die
erfolgreiche Durchführung der Rück¬
zugsoperation werden für immer in den
Ruhmesblättern badischer Truppeijteile
in dies 'em Krieg Verzeichnet sein .
Jetzt sieht Gauleiter Robert Wagner

wiederum eine Abordnung besten deut¬
schen Soldatentums bei sich , Männer , die
mit den Erinnerungen an ruhmreichste
Kämpfe des gegenwärtigen Weltkampfes
diejenigen an bittere Schicksale in
feindlicher .Gefangenschaft verbinden .

Die Austauschgefangenen trafen ge¬
stern abend in Straßburg ein . Nach
gemeinsamem Frühstück melden sie sich
heute , um 10 Uhr , beim Wehrmacht¬
kommandanten von Straßburg . Es folgt
eine Besichtigung der ^ütadt . Um 12 Uhr
werden sie durch Gauleiter Robert Wag¬
ner in der Reichsstatthalterei in Straß¬
burg empfangen . Anschließend nehmen
sie mit dem Gauleiter in ihrer Mitte das
Mittagessen im Roten Haus " ein . Um
16 .30 Uhr erfolgt Eintragung in das
Gästebuch der Stadt Straßburg im Rat¬
haus . Um 18 Uhr sind sie 'Gäste einer
Theateraufführung des Theaters Straß¬
burg . Der Tag schließt mit Abendessen
im Kameradschaftshaus der Künstler
und Kunstfreunde und kameradschaft¬
lichem Beisammensein .

Algier - leicht verändert
Von Jan von Werth , Madrid

Seit die Amerikaner in Algier einge¬
zogen sind , hat es allerlei Veränderun¬
gen gegeben . Algier ist Metropole ge¬
blieben , nur ist der französische Einfluß
völlig auf Kosten des amerikanischen
geschwunden . Französisch zu sprechen ,
gilt heute in dieser Stadt der Snobs und
der Salonbolschewiken beinahe als un¬
vornehm . In den . Hotels , Pensionen und
Tingeltangel ist die englische Sprache
tonangebend , und die algerische Bevöl¬
kerung bemüht sich wohl oder übel ,
durch entsprechenden Unterricht ihre
mangelhaften englischen Kenntnisse zu
verbessern , denn sie hat es inzwischen
erfahren , «aß die Angelsachsen nicht die
Absicht haben , die Stadt in absehbarer
Zeit wieder zu verlassen .

Da Algier angelsächsisches Haupt¬
quartier ist und direkte Flugverbindung
mit England ' und Amerika hat , so ent¬
wickelte es sich zu einem Zentrum des
Verkehrs in zweifacher Hinsicht . Ganze
Heerscharen von Agenten , Diplomaten
und geschäftstüchtigen Händlern pen¬
deln ständig zwischen den angelsächsi¬
schen Ländern und Algier . Außerdem
hat ein starker Touristenverkehr einge¬
setzt , nachdem die amerikanischen
Reisebüros feststellten , daß der Krieg
eigentlich kein Hindernis für ein sol¬
ches Geschäft zu sein braucht und eine
umfangreiche Reklame entwickelten , in
der darauf hingewiesen wurde, , daß Al¬
gier eiije mondäne Stadt sei , in der man
„Krieg und Mode " studieren könne .

So sind heute unternehmungslustige
Amerikaner in der Lage für ein paar
tausend Dollar nach Algier zu fliegen ,
sich dort von der kriegerischen Ge¬
schäftigkeit ihrer Landsleute zu über¬
zeugen , sich in ein Heer von Luxus und
Vergnügen zu stürzen und im Autobus
Ausflüge in die Umgebung zu machen . Es
steht sogar die Möglichkeit zu größeren
Reisen bis Port Said , wobei den Inter¬
essierten Yankees die Stätten „ ruhm¬
reicher " Schlachten gezeigt werden . Die
Hauptsache aber ist der Besuch der alge¬
rischen Vergnügungsviertels , das ün
Laufe des Krieges nach den Vorschlägen
amerikanischer Tingeltangeljuden aus¬
gebaut wurde und heute ein Zwischen¬
ding zwischen „ Tausend und einer
Nacht " und den Rummelplatz von Co-
ney Island darstellt . Die Cabarets und
Varietes aller fünf Erdteile haben ihre
Attraktionen nach Algier geschickt , um
diesen Hexensabbat vollenden zu helfen .
Jüdische Schlepper sind'

wochenlang in
Nordafrika herumgereist und haben
dort unter den „Schönen " des Landes
eine Auswahl getroffen , um die Schau¬
lustigen aus USA . und die Offiziere der
angelsächsischen Armee damit zu er¬
freuen .

Aber Algier ist nicht nur das Zen¬
trum der afrikanischen Jreuden , sondern
auch die Zentrale der Emigranten und
Salonbolsfhewiken geworden . In den
USA . und in England witterten die
Drahtzieher Moskaus Morgenluft , als
sie hörten , daß de Gaulle mehr und
mehr an Macht gewann und ein Inter¬
esse daran hatte , alle »Müheseligen und
Beladenen « zwischen Neuyork und Lon¬
don um sich zu scharen , um mit ihnen
und den diplomatischen Sendlingen des
Kreml eine „neue Welt " aufzubauen und
den „ Panthersprurjg " nach Europa vor¬
zubereiten , wie de Gaulle kürzlich in
einer Rede frevelhaft kühn erklärte . Es
gab eine Zeit , da verweigerten die Ame¬
rikaner solchen Gelichter die Pässe nach
Algier . Aber seit Herr Bogomolow dort
seinen Einzug gehalten hat und die neue
Sowjetbotschaft der Treffpunkt aller
Anarchisten und Demagogen geworden
ist , die einst in der alten Welt Uruhe
stifteten , drückt man auf britischer
und amerikanischer Seite ein Auge zu
und erteilt großzügig Ausweise aller
Art . „Algier muß Paris ersetzen ",
schrieb eine algerische Zeitung , als be¬
kannt wurde , daß die Stadtverwaltung
Hotelneubauten zu errichten beabsich¬
tige , um dem Fremdenverkehr gerecht
werden zu können . W .̂ ' haftig , Algier
ist im Begriff , die frär , * ische Haupt¬
stadt in allen Punkten „ zu überflügeln " ,
die einst dem Paris der Volksfront einen
so üblen Ruf verschafften , eine Armee
■on Schiebern , Hochstaplern , Konjunk .
turrittern und dilettantischen Politikern
macht heute Algier unsicher . Der Dollar
triumphiert . Wer Geld hat , kann kaufen ,
was ihm paßt , aber es muß guten Klang
haben und die Unterstützung der Yan¬
kees genießen .

Nur die breite Masse darbt . Sie hun¬
gert buchstäblich , weil die angelsächsi¬
schen Behörden ein Verbot erlassen ha¬
ben , daß Lebensmittel mit der Eisen¬
bahn transportiert werden . Während
draußen auf dem Lande Gemüse , Kar -
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toffeln , Butter und Fleisch verderben
sind die Märkte in den Städten ent¬
blößt von allen Vorräten . Algier ist
ganz besonders im Nachteil , obwohl es
einer der verkehrsreichsten Häfen des
Mittelmeers geworden ist und täglich
Transporte aller Art ankommen ; was
sie geladen haben , ist jedoch nicht für
die Zivilbehörden bestimmt , sondern
für das Militär . In den Kantinen des
angelsächsischen Militärs ist kein Man¬
gel , und die Soldaten treiben einen
schwunghaften Schwarzhandel mit Kon¬
serven und Mehl , Butter und Eiern , die
sje in den eigenen Proviantlagern ge¬
stohlen haben und gegen andere Sach¬
werte vertauschen . Die Verhandlungen
vor den Militärgerichten bringen es an
den Tag , daß die Schiebungen bereits
ungeahnte Ausmaße angenommen ha¬
ben , aber es erscheint unmöglich , sie
ganz zu unterbinden . Audi die Muni¬
tionslager und Waffendepots werden
ständig beraubt und die amerikanischen
Soldaten haben keine Skrupel , kommu¬
nistische Banden ausgiebig mit Kriegs¬
gerät aller Art zu versorgen . Es wurde
sogar festgestellt , daß ein illegaler Waf¬
fenschmuggel zwischen Algier und Sizi¬
lien besteht , utid daß die Kommunisten
Nordafrikas sizilianische und süditalie -
nische Partisanen entsprechend versorg¬
ten , was die angelsächsischen Richter
als durchaus unzweckmäßig bezeich¬
neten .

Man erfährt aus all diesen Einzel¬
heiten , daß Algier immer mehr zur Zen¬
trale des Abschaums der Menschheit
wird . „ Der Krieg lächelt in Algier " hieß
es kürzlich in einer Geschäftsreklame
der amerikanischen Reisebüros , die
neuerdings ihre Fühler sogar nach Sizi¬
lien ausstrecken und ihren amerikani¬
schen Kunden auch eine Reise nach den
dortigen Kriegsruinen vermitteln woilen .
Der Krieg ist eben für die Yankees nur
ein Geschäft . Begüterte Eltern einge¬
zogener Söhne sind sogar in der Lage ,
diese in Nordafrika zu besuchen , da die
amerikanische Heeresleitung aus Um¬
ständlichkeitsgründen und aus Mangel
an Schiffsraum diesen nur selten Hei¬
maturlaub erteilen kann . „ Besucht eure
tapferen Helden in Nordafrika !" heißt
daher eine der zugkräftigsten Aufforde¬
rungen an die amerikanische Krösusse .
Es soll allerdings vorgekommen sein ,
daß diese sehr häufig nur die Gräber
vorfanden , da der Krieg in Algier nicht
nur lächelt .

Die „Prawda " über den Zustand
der Donezgruben

Genf , 24 . November
Die »Prawda « beklagt sich in einem

Bericht über die Gründlichkeit , mit der
die deutschen Truppen ' die von den
Sowjets zuerst angewandte »Politik der
versengten Erde « gegen die kriegswich¬
tigen Objekte der . Sowjetunion durch¬
führen . Ein einziges Beispiel aus vielen
herausgegriffen sei dafür sehr auf¬
schlußreich , nämlich der gegenwärtige
Zustand der Kohlengruben des Donez .
Diese seien vollständig ersoffen . Um
sie wieder einigermaßen in Betrieb neh¬
men zu können , müßten drei Millionen
Kubikmeter Wasser ausgepumpt werden .
Diese Arbeit sei um so schlimmer , da
immer wieder neues Wasser zukomme .
Wenn das Auspumpen des Wassers im
selben Tempo erfolgen sollte , wie nach
dem ersten Weltkrieg die Wiederherstel¬
lung der überschwemmten nordfranzö¬
sischen Gruben , die drei Jahre benötig¬
ten , würde man zur Trockenlegung der
Donezgruben zehn Jahre brauchen . Man
hoffe aber , so erklärt die »Prawda «,
diese Frist verkürzen zu können .

Gerüchte um Roosevelts Sohn
Lissabon , 24 . November

In Washington laufen seit einiger
Zeit Gerüchte darüber , daß ein SoFTn
Roosevelts nach einem Lüftangriff auf
Deutschland vermißt werde . Man ver¬
mutet , er sei in deutscher Gefangen¬
schaft . Vom Kriegsministerium wurde
gestern erklärt , Nachrichten über eine
Gefangennahme eines Sohnes Roose¬
velts seien bisher noch nicht einge¬
troffen . Das ganze riecht stark nach
Propaganda für d,as Haus Roosevelt .

Schwere Abwehrkämpfe im großen Dnjeprbogen
Der deutsche Gegenangriff westlich Kiew setzte sich weiter durch

Berlin , 24 . November
Das Schwergewicht der Kämpfe an der

Ostfront lag auch am 22 . 11 . wieder im
Dnjeprbogen und westlich Kiew .
Im Brückenkopf . Nikopol , südwestlich
Dnjepropetrowsk und nördlich K r i w o i
R o g , griffen die Bolschewisten mit sehr
starken Kräften an . Den Hauptstoß
führten sie auf ~'40 km Breite . Hier drang
der Feind an mehreren Stellen in unsere

I Monastynschfsch

Linien ein , doch wurden die Einbrüche
in . sofortigen Gegenstößen bereinigt
oder abgeriegelt . Im Verlauf energischer
Gegenangriffe gelang es unseren Trup¬
pen , stärkere feindliche Kräfte zu fas¬
sen und zu zerschlagen . Dabei schössen
sie an einer Stelle allein 82 von etwa
100 in den Kampf geworfenen Sowjet¬
panzern ab . Mit den insgesamt . 146 als
vernichtet gemeldeten Sowjetpanzern
hat der Feind somit in den nunmehr
dreitägigen Kämpfen bereits 450 Panzer
eingebüßt . Die Zahl der gefallenen oder
verwundeten Bolschewisten ist ebenfalls
ungewöhnlich hoch . Zur Fesselung unse¬
rer Kräfte führten die Sowjets in dem
nördlich anschließenden Frontabschnitt
von Tscherkassy weitere Angriffe .
Es gelang ihnen durch Zusammenballen
starker Verbände auf schmalem Raum
vorübergehend 'örtliche Vorteile zu ge¬
winnen . In Gegenstößen , bei denen meh ^

rere sowjetische Sturmgeschütze ver¬
nichtet wurden , warfen unsere Truppen
den Feind aber wieder zurück .

Der deutsche Gegenangriff
im Raum westlich Kiew setzte
sich dagegen weiter durch . An der Straße
Kiew—Schitomir und nördlich davon
gewannen unsere Truppen nach Nord
Osten und Osten Boden . Wieder ver
suchte der Feind vergeblich durch heftige
Gegenstöße mit Infanterie , Kavallerie
und Panzern unsere vordringenden Ver¬
bände aufzuhalten . Eine unserer An¬
griffsspitzen durchstieß dennoch starke
feindliche Panzerkräfte , vernichtete 37
Sowjetpanzer und nahm eine verbissen
verteidigte Ortschaft . Eine andere An¬
griffsgruppe durchbrach tiefgegliederte
Verteidigungsanlagen der Bolschewisten
und kämpfte den feindlichen Wider¬
stand in zwei weiteren Orten nieder .
Auch sie ist unter schweren Kämpfen ,
bei denen bisher schon zwei Sowjetregi¬
menter aufgerieben wurden , in weiterem
Vordringen .

Das im Süden der Ostfront ' au f -
hellende Wetter gab der Luftwaffe
die Möglichkeit zum verstärkten Einsatz
von Kampf - und Schlachtfliegem . Insbe¬
sondere nördlich Kriwoi Rog und west¬
lich Kiew unterstützten sie die Heeres¬
verbände durch Bombardierung feind¬
licher Trunpenansammlungen , Batterien .
Nachschubkolonnen und Versorgungs¬
bahnen . Hierbei vernichteten die Kampf¬
flugzeuge allein östlich des Dnjepr zwei
Munitionszüge und ein großes Treib¬
stofflager .

Auch im mittleren Frontabschnitt grif¬
fen Kampf - und Sturzkampfflugzeuge
wirksam in die Erdkämpfe ein . Hier lag
der Schwerpunkt der Luftangriffe im
Raum von G o m e 1 , wo unsere Truppen
bei Rgtschina und am S s o s h in
schweren Kämpfen standen . Vor allem
unterstützten die Flieger ' die hin - und
herwogenden Abwehrkämpfe bei Wed¬
le a , nördlich Gomd . und trugen gemein¬
sam mit der Artillerie dazu bei , daß
unsere Heeresverbände gegen die an¬

greifenden Infanterie - , Panzer - und
Fliegerkräfte des Feindes einen vollen
Abwehrerfolg errangen . Jagdflieger si¬
cherten die Angriffe der Kampfverbände
und schössen im Raum vom Dnjeprknie
und Gomel bei nur vier eigenen Ver¬
lusten 52 Sowjetflugzeuge ab . Drei wei¬
tere feindliche Flugzeuge wurden von
kroatischen Jägern zum Absturz \ ge¬
bracht .

Wie bereits am 22 . November gemel¬
det , haben die Bolscffewisten ihre sie¬
bentägigen Angriffe an der Rollbahn
westlich Smolensk unter dem Druck
ihrer außerordentlich hohen Verluste
einstellen müssen . Daß es unseren , un¬
ter dem Oberbefehl von Generaloberst
Heinrici stehenden , oft bewährten
Divisionen gelang , dem Massenansturm
der Sowjets Herr zu werden , ist neben
der Tapferkeit jedes einzelnen der hier
eingesetzten deutschen Soldaten zum
wesentlichen Teil auch der Artillerie , den
Werferabteilungen , / Sturmgeschützen ,
Panzerabwehrwaffen tind Flakbatterien
zu verdanken . Im Feuer der schweren
Waffen brachen zahlreiche Angriffe des
Feindes blutig zusammen , schon bevor
sie zum Tragen kamen .

Da äie Bolschewisten erkennen muß¬
ten , daß sie die deutschen Stellungen
westlich Smolensk nicht aufzubrechen
vermochten , versuchen sie nunmehr
nördlich und - südlich dieser Sperrlinie

vorwärts zu kommen . Schon am Vortage
hatten die Sowjets nordwestlich Smo¬
lensk , und zwar östlich Witebsk und
aus dem Einbruchsraum von Newel
heraus , nach Süden angegriffen . Nach
dem Scheitern dieser Vorstöße waren
die "erneuten Angriffe schwächer . Sie
bracheh ebenfalls unter Abschuß einiger
sowjetischer Sturmgeschütze zusammen .

Da der Feind somit bei seinen Vor¬
stößen gegen den Nordflügel des Smo -
lensker Abschnittes bisher erfolglos ge¬
blieben war , griff er nunmehr über¬
raschend weiter südlich , im Abschnitt
Kritschew , an . Dem auf schmaler
Front vorstoßenden Feind gelang es zu¬
nächst in unsere Linie einzudringen . Der
Kampf gegen die eingebrochenen Bol¬
schewisten ist noch im Gange .

Gegenüber den schweren Angriffs¬
und Abwehrkämpfen im Süden und in
der Mitte der Ostfront traten die Ge -
fechtshandlungen an den übrigen Ab¬
schnitten in den Hintergrund . Nordöst¬
lich Kertsch beschränkten sie sich auf
Abwehr feindlicher Erkundungsvor¬
stöße , am Nordrand der Krim
bombardierten deütsche Kampf - und ru¬
mänische Schlachtflieger feindliche Trup¬
pen - und Landungsboote am Faulen
Meer . Am Brückenkopf Cherson
hoben eigene Stoßtruppen einen feind¬
lichen Stützpunkt aus , während im Nor¬
den der Ostfront unsere Angriffe nord¬
westlich Newel zum Erfolg führten
und unsere vor Leningrad stehenden
schweren Batterien Metallwerke und
Sprengstoffabriken in der Newastadt mit
beobachteter Wirkung unter Feuer nah¬
men .

Die „Times " über die deutsche Leistungsfähigkeit
Eine Warnung vor falschen Hoffnungen in England
L i s s a b o n , 24. November

Gegen das Gerede über „ Unmittelbar
bevorstehende Unruhen " in-X>eutsch !and
und dem daraus sich ergebenden Zu¬
sammenbruch wendet sich der diploma¬
tische Korrespondent der „Times " in
einem Artikel , der sich ' mit der deut¬
schen Kriegsproduktion und insbeson¬
dere mit der Kohlenförderung befaßt .

Die „ Reinigurigskommission 4 ' in Algerien verhaftet weiter
Erweiterung der Machtbefugnisse durch das nationale Komitee — Die neuen Opfer der Rache de Gaulles

V i c h y . 24 . November
Das sogenannte nationale 'Komitee

von AIgfer hat ein Kommunique ver¬
öffentlicht , durch welches die Mächtbe¬
fugnisse der berüchtigten Reinigungs -
kemmission wesentlich erweitert wer¬
den . Diese hat nunmehr das Recht , über
die Tätigkeit aller Staats - und Kom¬
munalbeamten , ebenso wie übef die
von Militärpersonen - Nachforschungen
anzustellen . Alle Anklagen gegen Per¬
sonen , die sich im Gebiet von Algerien
aufhalten , müssen vor dem 30 . Novem¬
ber eingebracht werden , und gegen
solche in den Kolonien , den Protekto¬
raten und den Mandatsgebieten bis zum
15 . Januar 1944 . Die Arbeiten der Kom¬
mission sollen bis zum 31 . Januar ab¬
geschlossen sein .

Sogleich nach Veröffentlichung dieses
Kommuniques erklärte der Präsident
der Kommission , Laurent , daß der ehe¬
malige Gouverneur von Französisch -
Westafrika , Boisson und der ehe¬
malige Innenminister Peyrouton für
den 27 . November . vorgeladen seien .
Boisson wird beschuldigt , 1941 den Be¬
fehl zur Verteidigung Dakars gegen die
Gaullisten gegeben zu haben und dafür
verantwortlich ?u sein , daß Französisch -
Westafrika sich erst nach langem Zö¬
gern der anglo -amerikanischen Sadie
angeschlossen hat . Gegen Peyrouton
wird Anklage erhoben , jüdische Kon¬
zentrationslager in Nordafrika errichtet
zu haben . Laut einem USA .-Korrespon¬
denten haben die beiden Männer sich
bisher der Rache de Gaulies nur dadurch
entziehen können , daß sie in die Armee
eintraten , wo sie den Rang eines Majors
bzw . Hauptmanns bekleiden .

Laurent hat weiterhin erklärt , daß

die Kommission mit der Prüfung von et¬
wa 1600 Fällen rechnet , wovon unge¬
fähr ' 200 auf Offiziere der Armee , der
Marine und der Luftwaffe entfallen . In
gleicher Weise wird die Kommission
siclr mit zahlreichen Beamten , Arsten ,
Juristen , kurz , mit Vertretern aller Be¬
rufe „beschäftigen " . Laurent hat gleich¬
falls verlauten lassen , daß das Komitee
von Algier der Kommission besondere
Erlaubnis erteilt hat , den Fjill Pucheu
zu prüfen , der Nachfolger Peyroutons
als Innenminister bei der legitimen Re¬
gierung in Vichy war .

Der ehemalige Luftfajirtminister , Ge¬
neral Bergeret , der Assistent Ad-
miral Darlans in Algier , steht weiter¬
hin auf der Liste der Kommission . Er
wurde , wie bekannt , kürzlich verhaftet .
Der frühere Resident in Marokko , Ge¬
neral Nojues , der nach Portugal ge¬

flüchtet ist , wird wahrscheinlich in Ab¬
wesenheit verurteilt werden . Er ist an¬
geschuldigt , die Abreise der französi¬
schen Regierung nach dem Waffenstill¬
stand - aus Bordeaux nach Afrika ver¬
hindert zu haben , und man schiebt ihm
die Verantwortung für die Brutali¬
täten der Polizei in Marokko zu .

Der Kommissar für Produktion und
Ernährung , Diethlem , hat seiner¬
seits seine Absicht kundgegeben , auf
wirtschaftlichem Gebiet eine ähnliche
Reinigungsaktion durchzuführen wie
die , die nunmehr in den öffentlichen
Ämtern einsetzt . Von den führenden
f inanzbeamten sind bereits 14 verhaftet
oder unter Überwachung gestellt wor¬
den . Schließlich geht man mit derselben
Härte im Bereich der Erziehung und des
Sports vor , wo bisher acht Inspektoren
und Delegierte entlassen wurden .

London fordert Mitwirkung Eng¬
lands und der USA . im Libanon

Berlin , 24. November
Der Londoner »Observer « schreibt

zur Libanonfrage : »Die Krise hat
Schwierigkeiten zur Entscheidung ge¬
bracht , die schon seit langem zwischen
dem kämpfenden Frankreich und Groß¬
britannien bestanden haben . Nun hat
sich eine Politik , die di< Opposition ' der
ganzen arabischen Welt und insbeson¬
dere der historischen Feinde Frank¬
reichs , der Libanesen , hervorrief , selbst
gerichtet . Heute scheint es , daß die
Libanonfrage nur korrekt . geregelt
werden kann , wenn die Vertreter Frank¬
reichs die Vertreter der Vereinigten
Staaten und Großbritannien auffordern ,

Zunehmende Radikalisierung der Muselmanen Nordafrikas
Entwürdigendes Schauspiel der Gaul listen , Giraudisten und Amerikaner — Sowjetagenten hetzen

Lissabon , 24 . November
Aus zuverlässigen Berichten von

durchreisenden Persönlichkeiten , die
aus Nordafrika kommen , geht hervor ,
daß die Lage in Französisch - Marokko
wie auch in Tunesien und Algerien sich
weiterhin verschärft hat , und daß Tu¬
multe und bewaffnete Ueberfälle be¬
reits an dei ; Tagesordnung sind . Die
eingeborene Bevölkerung der Musel¬
manen sei durch das Auftreten der
Nordamerikaner und durch die Nicht¬
erfüllung der gegebenen Versprechun¬
gen hinsichtlich der Versorgung mit
Lebensmitteln derart aufgebracht , daß
die Empörung sich , nicht mehr nur
gegen die neuen Eindringlinge richtet ,
sondern daß man schon von Symptomen
eines Aufstandes der Muselmanen im
allgemeinen sprechen kann . Die Einge¬
borenen , die sich , mit der einstigen
französischen Herrschaft , die ihnen ge¬
wisse Vorteile und eine großzügige Ver¬
sorgung mit allen Lebensmitteln und
Artikeln des täglichen ßedarfs sicherte ,
abgefunden hatten , wollen jetzt plötz¬
lich von einer Fremdherrschaft ,

seien es Franzosen , Nordamerikaner
oder Engländer , überhaupt nichts mehr
wissen .

Die nordamerikanischen Propaganda¬
methoden , durch die den Eingeborenen
anfänglich goldene Berge versprochen
wurden , haben zwar in den ersten Mo¬
naten der ' Landung der Nordamerika¬
ner den gewünschten Erfolg gehabt , aber
späterhin eine genau gegenteilige Wir¬
kung erzielt . Das Schauspiel des stän¬
digen Kampfes um die Macht , das die
Nordamerikaner , Engländer , GauIIistsn ,
Giraudisten und schließlich die altein¬
gesessenen französischen Kolonialbeam¬
ten , die im Herzen mit Vichy sympathi¬
sieren , bieten , haben den letzten
Rest von Ansehen , das die
Europäer tind Amerikaner
genossen , gründlich zerstört .

Diese Entwicklung wird von den kom¬
munistischen Agenten eifrig und unver¬

hohlen "
geschürt , und es läßt sich nicht

leugnen , daß die kommunisti¬
sche Agitation bei den Marok¬
kanern auf fruchtbaren Boden fällt .
Eine Bekämpfung der kommunistischen

Agitation ist zwar von den französi¬
schen und auch von einigen nordameri¬
kanischen Beamten versucht worden ,
mußte aber dann angesichts des Pro¬
testes des sowjeti STrh e n Ge¬
sandten wieder aufgegeben werden ,
so daß französische und nordamerika¬
nische Polizeikräfte den Umzügen und
Kundgebungen der Kommunisten taten¬
los zusehen müssen . Wenn schon die
Versorgung mit Lebensmitteln an sich
ungenügend ist , s<j wird deren Vertei¬
lung durch die ständigen Unruhen noch
erschwert , wodurch die allgemeine Un¬
zufriedenheit weiter wächst .

In Casablanca , Safi und Meknes kam
es zu' Ueberfällen von kommunistischen
Marokkanern auf die Wohnhäuser von
französisthen Verwaltungsbeamten , die
sich nur durch die Flucht vor persön¬
lichen Mißhandlungen retten konnten ;
das Inventar der Wohnungen Wurde zer¬
trümmert . Daraufhin 1erst entschlossen
sich die Nordamerikaner , starke Ma¬
rine - und Polizeistreitkräfte anzufor¬
dern ,

' die seitdem die Ordnung wieder
hergestellt haben .

gemeinsam mit Ihnen einen
Vertrag mit der libanesischen Republik
zu unterzeichnen , der ihren künftigen
Status garantiert .

Arbeitsminister Lagardelle
zurückgetreten

Vi c h y . 24 . November
Wie am Montag in Vichy amtlich ber

kanntgegeben wird , hat Arbeitsmini ster
Lagardelle -sein Amt niedergelegt . Seine
Demission wurde von der französischen
Regierung angenommen . Da bisher ein
neuer französischer Arbeitsminister
noch nicht ernannt worden ist , wird
der Staatssekretär für industrielle Pro¬
duktion , Bichelpnne , das Arbeitsmini¬
sterium bis zur Ernennung eines Nach¬
folgers für Lagardelle übernehmen . Es
ist bisher nichts bekannt , ob Marschall
Petain seine Zustimmung zu Lagar¬
dellas Rücktritt gab .

Benesch in Moskau
" Lissabon , 24 . November

Der tschechische Emigrant Benesch
traf in der sowjetischen Hauptstadt ein .
Die Engländer und Amerikaner haben
sich gegen die Reise lange gesträubt ,
was Benesch dazu veranlaßte , immer
offener ins sowjetische Lager überzu¬
gehen . In Moskau haben Eden und
Hull ihren Einwand fallen lassen .

Benesch ist bereit , ein 20jähriges
Bündnis mit der Sowjetunion zu schlie¬
ßen , das dieser die Kontrolle über alle
Industrien und Bergwerke des böhmi¬
schen - Raumes garantieren und den
Moskauer Einfluß im Herzen Mittel¬
europas stabilisieren soll . Benesch ist
also bereit , um wieder an die Macht zu
kommen , sein Land und sein Volk an
die Sowjets auszuliefern . Bereits seit
einiger Zeit wurden " zwischen seinen
Mitarbeitern und Vertretern der Sow¬
jetunion Pläne ausgearbeitet zur Ver¬
pflanzung eines großen Teils der tsche¬
chischen Facharbeiter in die neuen Fa¬
briken im Ural , wo sie für sowjetische
Zwecke eingesetzt werden sollen .

Trotz aller Schwierigkeiten , so heißt es
in den Ausführungen , arbeitet die deut¬
sche Arbeiterschaft wie immer . Auf ge¬
wissen Gebieten machten die Arbeiter
sogar größere Anstrengungen als zuvor .

Zuverlässige Meldungen aus neutralen
Quellen bewiesen , daß die von amtlicher
Seite gemachten Mitteilungen über die
Steigerung der deutschen
Kohlenproduktion im Ruhr¬
gebiet durchaus der Wahrheit ent¬
sprächen . Die Erklärung hierfür sei
nicht etwa in dem Zuzug neuer Bergleute
zu sehen , sondern einzig und allein
durch die Rekordleistungen der gleichen
Zahl der bisherigen , Bergleute zu erklä¬
ren . Die deutschen Bergleute besäßen
den besonderen Schutz des Staates . Sie
erhielten Schwerstarbeiterzulagen und
bekämen damit höhere Rationen als alle
Bergleute Europas . Es gebe Prämien ,
dauernde ärztliche Überwachung und er¬
heblich ? Ruhegehälter . Die „ Times " hebt
hervor , daß auch andere deutsche Pro¬
duktionszweige gleiche Leistungssteige¬
rungen zu verzeichnen haben .

Die anglo - amerikanischen
Luftangriffe hätten das Produk¬
tionsprogramm vielleicht hier und da
verzögern können , aber Deutschland sei
erfolgreich dabei , die Verluste wieder
gutzumachen . Diese riesige Leistung
werde nur durch den hartnäckigen und
beharrlichen Arbeitseihsatz vieler Tau¬
sender erreicht . Dieser Dinge erinnern
sich die britischen Minister , so schließt
die „Times "

, wenn sit das englische
Volk immer wieder vor den Erwartun¬
gen eines politischen und ideologischen
Zusammenbruchs auf der inneren Front
in Deutschland warnen .

UNSERE KURZSPALTE
Bose . in Manila . Subhas Chandra

Bose , der Führer der provisorischen in¬
dischen Regierung , traf am (Montag¬
nachmittag zu einem Besuch in Manila
ein .

Chataigneiu als Nachfolger Helleus .
Zum Nachfolger Helleus , der auf briti¬
schen Druck hin Seines Postens als
gaullistischer Generaldelegierter im
Libanon enthoben worden ist , wurde
Yves Chataigneau bestimmt .

Duff Cjooper Botschafter in Algier .
Der kürzlich aus dem englischen Kabi¬
nett ausgebootete Duff Cooper ist zum
Botschafter bei dem französischen Dis¬
sidentenkomitee ernannt worden .

Die finnische Reichstagswahl ver -
srhoben . Der finnische Reichstag nahm
am Dienstag ohne Aussprache in zwei¬
ter Lesung eine Aenderung zum Wahl¬
gesetz an , wonach die 1944 fällige
Heichstagswahl angesichts der außer¬
gewöhnlichen Verhältnisse |um eia
Jahr verschoben wird .

Eintausend Kilo Bomben über Lund
abgeworfen . Bei Absuchung des Gebie¬
tes der südschwedischen Stadt Lund ,über der — wie gemeldet — ein briti¬
sches Flugzeug Bomben abgeworfen
hat , wurden insgesamt 30 Blindgänger
gefunden . Der militärische Fachmann
des Gebietes schätzt , daß mindestens
eintausend Kilo Bomben abgeworfen
wurden .

Von bolschewistischen Banden ermor - ,det . In der Nähe eines Bergwerkes an
der dalmatinischen ' Küste bei Pola
wurde , wie aus Triest gemeldet wird ,eine Grube entdeckt , in der 224 Leichen
verscharrt waren . Es handelt sich um
Einwohner der umliegenden Ortschaf¬
ten , die von bolschewistischen Banden
verschleppt und ermordet worden sind .
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Werkstoffe beim „Röntgendoktor
En fahrbares Röntgenlabor mit 250 000 Volt — Modernste Methoden der Materialprüfung

cc

Dw gewaltige Aufbau unserer
Rüstungsindustrie hat die Staatli¬
chen Materialprüfungsämter , die
über das ganze Reich verteilt sind ,
vor ein außerordentlich ausgewei¬
tetes Aufgabengebiet gestellt . Be¬
sondere Bedeutung kommt heute
den sogenannten „zerstörungsfreien
Prüfmethoden "

f wie Röntgen - lind
Magnetenprüfung , zu, die unent¬
behrliche Hilfsmittel für die rich¬
tige Materialerkenntnis und -Ver¬
wendung darstellen . Dnser rg .-Mit¬
arbeiter hatte Gelegenheit , der
Arbeit einer Außenstelle eines
solchen Materialprüfungsamtes bei¬
zuwohnen .

Bres lau , 24 . November
„Menschen unter der Röntgenröhre "

das ist längst keine Sensation mehr .
Viel weniger bekannt ist , daß heute
auch große Stahlkonstruktionen und
zahllose Werkstücke , bei denen es auf
äußerste Präzision ankommt , des „Rönt -
gendoktors " bedürfen , der sie mit der
Röntgenröhre auf Herz und Nieren
prüft , ehe sie ihren Dienst antreten .
Freilich wurde das erst möglich , als es
gelang , die riesigen Apparaturen , die ein
Gewicht von vielen Zentnern haben ,
fahrbar zu machen . Den Menschen kann
man ja ohne weiteres an den Röntgen -
apparat heranführen , bei riesigen
Eisenbahnbrücken oder anderen Stahl¬
konstruktionen geht das aber nicht . Hier
konnte nur der umgekehrte Weg helfen :
heran mit der Röhre an das Objekt ! So
entstanden fahrbare Röntgenlaborato -
rien , die überall dort angesetzt werden ,
wo große Bauwerke entstehen . Aufgabe
der Röntgendaktoren in diesen Mate -
rialp rüfungsämtem ist es heute vor
allen Dingen , Schweißnähte zu unter¬
suchen , aber auch Gußteile an Ge¬
schützen usw . tlsw . Vor dem Kriege
wurden x. B . sämtliche Reidisautobahn -
brücketi auf diese Weise untersucht . Die
heute üblichen fahrbaren Röntgenlabors
sind überwiegend nach den Plänen Prof .
Eberts , des Leiters - des Staatlichen Ma -
terialprüfungsamtes in Breslau ent¬
standen . Die Einrichtung i« t technisch
so Yollkommen , daß die Anlage prak¬
tisch von allen Eventualitäten , die d>«
Art>eit derartiger Stationen bisher oft

unerträglich behinderten , unabhängig
und unbegrenzt einsatzfähig ist

Mit eigenem Elektrizitätswerk
Das fahrbare Labor besteht aus

einem geländegängigen Schnell - Last -
wagen mit einer Dunkelkammer und
eigenem • Wasser -» und Elektrizitäts¬
werk . Dadurch ist es möglich , auch an
Orten ohne Stromnetz Strom für die
Röntgenröhre zu gewinnen , der durch
Transformatoren bis auf 250 000 Volt
hinaufgespannt werden kann , aber auch
für die Beleuchtung des Wagens , für
das Rundfunkgerät und für die eigene
Telefonanlage , die eine Verständigung
mit den an der Baustelle Arbeitenden
ermöglicht , ohne daß man den Wagen zu
verlassen braucht . Da die Handhabung
des Telefons aber in der Arbeit hindern
würde , geht alles per Lautsprecher .
Herrscht nun an der Baustelle ein soP
eher Lärm , daß man im Telefon nichts
hört , dann bedient man sich einer Licht-
zeichenanlage .

Da die Röntgenfilme gleich an Ort und
Stelle ausgewertet werden , enthält das
Wageninnere auch alles , wa .s zu einer
modernen Kopieranstalt gehört . Sogar
eine elektrische Kühlanlage fehlt nicht ,
denn die Behandlung der Filme läßt nur
Temperaturen bis 23 Grad zu . Durch
eine dicke Glaswolle -Isolierschicht wird
der Wagen sogar gegen die Sonnen¬
strahlen abgeschirmt .

Röntgenröhre im, „Klubsessel "

Das A und 0 der Station aber ist die
große Röntgenanlage , die während der
Fahrt gut verpackt , auf einem eisernen
Karren im Wageninnere ruht , dieser
kann auf eisernen Schienen in wenigen
Augenblicken mit einer Handwinde
herabgelassen werden . Die kostbare
Röntgenröhre muß selbstverständlich
wie ein rohes Ei behandelt werden . Des¬
halb hat man ihr einen besonderen
„Klubsessel " gebaut , d . h . sie wird nach
allen Seiten federnd aufgehängt , so daß
ihr die Stöße des Wagens nichts an¬
haben können . Die Röhre kann übrigens
90 Millimeter starken Stahl durchdrin¬
gen . Der Feh lere rmittfaag auf magneti¬
schem Wege dienen besondere Durch -
flutonss £erät «.

Worin besteht nun der Vorteü dieser
sogenannten „zerstörungsfreien Werk¬
stoffprüfung " ? Bei den sonst üblichen
Prüfungsmethoden durch Anwendung
chemischer Mittel oder durch Belasten ,
Zerreißen u . a . wird der Werkstoff ,
meist eine Stichprobe aus einer ganzen
Serie , ja überwiegend unbrauchbar .
Diese Prüfungsmethoden sind also über¬
all da nicht anwendbar , wo das Werk¬
stück in seinem Bestand erhalten blei¬
ben muß , wo es also Brückenkonstruk -
tionen , Kesselwaggons , Geschütztelle
usw . zu untersuchen gilt , von denen
jeder einzelne nur in absolut einwand¬
freiem Zustand abgenommen werden
kann . Hier hilft nun die Röntgenprii -
fung , die ja das Werkstück nicht an¬
greift . Das Röntgenbild einer Schweiß¬
naht enthüllt sofort Fehler . Die Rönt¬
genröhre vermag aber noch viel weit¬
gehendere Aufgaben zu lösen . Sie gibt
Aufschluß über die Feinstruktur und
den kristallinischen Aufbau eines Me¬
talls .
Di? intensiven Gammastrahlen

Röntgenspektroskopische Untersu¬
chungen geben wichtige Aufschlüsse
über die Zusammensetzung

' der Metalle ,
und an ganz „dicke Brocken "

, die die
normalen Röntgenstrahlen nicht zu
durchdringen vermögen , wird mit den
besonders intensiven Gammastraialen
herangegangen . Diese radioaktiven
Strahlen haben allerdings den Nachteil ,
daß sie nicht so scharf zeichnen und
eine sehr hohe Belichtungszeit erfor¬
dern , also nur begrenzt anwendbar sind .

Wesentlich schneller als die Röntgen¬
untersuchungen gehen die Prüfungen
mit Gleich - und Wechselstrom -Magnet -
geräten vor sich . Sie sind aber nur m
bestimmten Fällen anwendbar . Mit Hilfe

Auf dem Wege zu den vorderen Grabenstellungen benutzt Eichenlaub¬
träger Generalleutnant Scherer mit Vorliebe den Amph \bienvolkswagen ,
das sichere und zuverlässige Bewegungsmittel in dem stark versumpften
Frontabschnitt südwestlich Welikije -Luki . PK .-Aufnahme : Muck (Atl .)

des Magnetprüfverfahrens auf dem Prin¬
zip der Wechsestromdurchflutung — es
muß hier mit Stromstärken bis zu 2000
Ampere gearbeitet werden — können
bei Anwendung eines SpezialÖles , das
den Laien in seiner frappierenden Wir¬
kung wie ein Elixier aus einer Hexen¬
küche anmutet , Risse im Werkstoff an
der Oberfläche sichtbar gemacht werden ,
die mehrere Millimeter darunterliegen .
Mit dem Gleichstrom -Magnetverfahren
werden die Pneueistangen schwerer
Lastwagen aufs genaueste geprüft . Da
die Werkstücke bei dieser Behandlung
magnetisch werden , dient ein Spezial -
apparat wieder zum entmagnetisieren .

Mit dieser Auslese aus dem weiten

Der Chef des USA -Informa 'ionsbüros

William Joseph Dono van

Auf alle Möglichkeiten v̂orbereitet ! — Bin Trupp Fallschirmpioniere
stürzt zjtr nahegelegenen Eisenbahnbrücke . Unter allen Umständen muß
eine Sprengung durch den Feind verhindert werden . Um sie jeder
Feindeinsicht zu entziehen , wird sie vernebelt .

PK .- Zeichnung : Baitz (Graphis )

W . J . Donovan hat Ende Oktober
einige " Umbesetzungen in seinem Mit¬
telmeerstab vorgenommen , weil ihm
Präsident Roosevelt vorgeworfen
hatte , daß er die Gefangennahme des
Duce nachrichtenmäßig mit seinen
Komplizen schlecht vorbereitete .

Auf diesen Propagandisten setzte
aber Roosevelt seine ganzen Hoff¬
nungen . Bereits vor dem Kriege be¬
reiste Donovan im Auftrage seines
Präsidenten in den USA . eine
Strecke von nicht weniger als 30 000
Meilen , um auf diese Weise eine be¬
sonders gute Auswahl seines Mit¬
arbeiterstabes treffen zu können .
Roosevelt sparte nicht mit Ausgaben
und beauftragte Donovan , täglich
eine Welle von Lügennachrichten in
die Welt zu setzen . Der Riesenappa¬
rat Donovan » ließ im Volk die Mei¬
nung aufkommen , daß Donovan alles
weiß , und Millionen von Druck¬
schriften sollten dies auch beweisen .
Mitten in der „ Arbeit " erfuhr Dono¬
van von der Befreiung des Duce .
Seitdem befindet sich der Chef des
Informationsbüros (COI .) bei seinem
Präsidenten in Ungnade .

Während seiner kurzen Tätigkeit
hat es Donovan verstanden , mit sei¬
nen Nachrichtenmitteln die öffent¬
liche Meinung der USA . zu beherr¬
schen . Seine Mitarbeiter kabeln von
draußen eine Sensation nach der
anderen . Die USA -Zeitungen sind
angefüllt von billigen Sensations¬
nachrichten aus der Hand Donovans .

Auch der Rundfunk steht in seinen
Diensten . Diese Stelle toird „ Foreign

New Service Division " des COI . ge¬
nannt . Der nordamerikanische Dra¬
maturg Sherwood leitet sie mit dem
Sitz in Neuyork . Sherwoods Filiale
in Washington hat Nelson Poynter

Porträt : Dehnen -Dienst .

unter sich , der nur die innerameri¬
kanischen Nachrichten bearbeiten
soll . Aber auch in diesen Aufgaben¬
bereich mischt sich Donovan immer
mehr ein , weil er sich damit für sich
besonderen Erfolg beim Präsidenten
erhofft . In jedem Falle bestimmt
Donovan die Nachrichtengebung für
Presse und Rundfunk und ist für die
gesamte Propaganda und öffentliche
Meinungsbildung verantwortlich .

Arbeitsgebiet eines Materialprüfungs¬
amtes mag dieser Einblick in ein prak¬
tisches Anwendungsgebiet modernster
wissenschaftlicher Forschung abge¬
schlossen sein . Er zeugt dafür , wie
heute Wissenschaft und Praxis Hand in
Hand arbeiten , um immer wieder neue
Methoden der Werkstoffprüfung und da¬
mit der Werkstoffverbesserung zo fin¬
den .

BLICK IN DIE WELT

Eine fünffache Giftmorden »
Güstrow

Wegen fünffachen Giftmord «» und
weiterer fünf Giftmordversuche , be¬
gangen an ihren Ehemännern , an ihren
eigenen Kindern und an ihrer Schwe¬
ster sowie deren Sohn , wurde die '
37 Jahre alte Helene Mo eller aus
Güstrow festgenommen .

Angeblich wegen schlechter Behand¬
lung hat die Täterin seit 1937 laufend
drei von ihren fünf Ehemän¬
nern durch Giftbeibringung ums Leben
gebracht . Da sie außerdem »befürch -
tete « , daß die Trunksucht ihrer Ehe¬
männer auch auf die aus den verschie¬
denen Ehen hervorgegangenen Kinder
sich vererbe , beseitigte sie die zwei
Kinder durch Giftbeibringung . Die
gewissenlose Mörderin hat daraufhin
auch zweimal versucht , ihre eigene
Schwester sowie deren Sohn durch
Giftbeibringung zu töten . Auch ihr
jetziger Ehemann blieb von diesen Ver¬
suchen nicht verschont . Zwei Opfer die¬
ser Frau , ihr letzter Ehemann und ihre
Schwester , befinden sich wegen der
durch das beigebrachte Gift verursach¬
ten körperlichen Schäden zur Zeit noch
in Krankenhausbehandlung .

Zweite Obsternte im Moseltal
Ingelheim

Der Herbst hat _ sich in diesem Jahre
häufiger als sonst als launiger Geselle
erwiesen . Er ließ manche Frucht zum
zweiten Male reifen . So konnten in
Trier zum zweiten Male Erdbeeren ge¬
erntet werden . Auch Apfelbäume haben
neben der Frucht dort nochmals Blüte
getragen . In Ingelheim erntete man so¬
gar Himbeeren zum zweiten Male , wobei
die Früchte in Geschmack und Gehalt
denen , der ersten Ernte in keiner Weise
nachstanden . ,

Geld für Ursula
Von Ernst Hermann P i c h n o w

Ursula war eine patente Frau , sach¬
lich und praktisch , -litt nicht an Uber¬
empfindlichkeit , und ihr Herz saß auf
dem rechten Fleck . Das hatte Härtung
bewogen , sich mit ihr zu verloben , um
sie natürlich später zu ---heiraten . Aber
eine unangenehme Eigenschaft haftete
Ursula doch an . Sie trug daran keine
Schuld , nein , bewahre , sie hatte nur
das Pech , ihren - Geburtstag zwei Tage
vor dem Ultimo feiern zu müssen .

Natürlich mußte . er Ursula etwas
schenken ! Keine lächerliche Kleinigkeit
für einige Mark , sondeA etwas Prak¬
tisches und Solides , was ihrem Wesen
und Charakter angepaßt war . Fünfzig
Mark würde das bestimmt kosten . Und
natürlich mußte man die haben ! Har -
tüng besaß sifc nicht , aber dafür hatte
er von allerhand Leuten Geld zu for¬
dern . Folglich , und ' das war er der
sachlichen Ursula unbedingt schuldig ,
hieß es , Geld anschaffen !

Sein erster Schuldner war der kleine ,
gemütliche Bräsecke .

» Männeken . . . nee . . . so was !« tru¬
delte er Härtung mit einem nieder¬
zwingenden Lächeln an , » kommen Sie
jetzt vor dem Ultimo ! Da soll ich
zahlen ? Ich mache mir mein Geld
doch nicht Selber , muß es auch herein¬
holen . So am Fünften ' rum , dann
kommen Sie man wieder , dann zahlt
Bräsecke prompt , wie immer . , . «

Härtung schluckte die Enttäuschung
grimmig und stolperte die zwei Trep¬
pen zu Frau Topf hinauf . Mit größter
Liebenswürdigkeit wurde er empfan¬
gen , aber als er mit einem eleganten
Kuck die Quittung seiner Tasche ent¬
nahm und sie stumm Frau Topf
reichte , zuckte es um deren Mund bit¬
ter und ungnädig :

» Heute , Herr Härtung . . . ? Gerade
vor dem Letzten , nein , wirklich nicht ,

ich habe nur . noch drei Mark im
Hause !«

Viel Glanz lag nach dieser Eröff¬
nung nicht um Hartungs Gesicht , aber
was war dagegen zu machen ?

Die blonde , fesche Kassendame in
Firma Kurz und Krause schob Här¬
tung die Quittung mit einem sonnigen
Lachen zurück :

» Freitags zwischen 8 und 12 Uhr
zahlen wir aus -, und heute ist erst Mon¬
tag , bitte , kommen Sie dann wieder !«

Härtung hatte schon die rechte Hand
zur Faust geballt , um sie auf den Tisch
fallen zu lassen , dann löste er aber die
verkrampften Finger in der Einsicht ,
daß im Leben mit - der Höflichkeit
mehr als mit der Gewalt zu erreichen
ist .

» Liebes Fräulein , schönes Fräulein ,
ich brauche einfach das Geld , jetzt . . .
sofort . . . machen Sie eine Ausnahme !«

Nein , es ging wirklich nicht , Befehl
von oben und dabei blieb sie hart¬
näckig . Außerdem war auch keiner
der Herren ' da , der die Quittung gegen¬
zeichnen könnte . Einen letzten , sanften
Blick trank Härtung noch aus ihren
blauen , verträumten Augen und schied
in aller Freundlichkeit , wenn auch sein
Inneres ganz anderer Meinung war .
Trotzdem , und wenn Balken brechen
sollten , Geld mußte für Ursulas Ge¬
schenk beschafft werden .

Klinge war nicht im Hause , ver¬
reist . . . gerade vor Ultimo verreist ,
wie die Leute das machen konnten !
Härtung war allmählich fn jenen
schnell aufblühenden Zustand gekom¬
men . der ^syar wenig erfreulich , aber
als lästiges Anhängsel uns Menschen
mit auf den Weg gegeben ist . Er wollte
zorngeladen aus der bekannten Haut
fahrpn , aus der man doch nicht her¬
auskommt .

In ihm schrie das gepreßte Ich :
Schaffe Geld — Geld — —1«

Im hoffnungsreichen Sturm ging er
weiter zum nächsten Schuldner . Mit
dem Ultimo war das eine komische
Sache , aber schließlich einer konnte
durch Zufall , Glück oder andere
freundliche Umstände den Fünfziger
besitzen , den er brauchte .

Mesecke , mit dem er sich duzte ,
machte den Zeigefinger der rechten
Hand lang und fuhr damit langsam
zur Stirn : » Wat . . , Jeld . . . ? Zwei
Tage vor Ultimo , Mensch , Junge , den
Zahn laß dir man ruhig ziehen ! Gleich
nach dem Ersten , bestimmt . . . «

DfLS war ja zum Verzweifeln , zum
Auswachsen ! Doch die Hoffnung ver¬
loren , alles verloren . Drei Quittungen
ruhten noch in seiner Tasche . Kurz
Vor Ladenschluß gelang es ihm mit
der Redekunst eines Demosthfenes bei
Müller einen Zehnmarkschein zu
lockern . Es war nicht viel , aber zu
einem netten Blumenstrauß reichte es.
Er 'mußte sich einfach bei Ursula ent¬
schuldigen , und das Mädel war schließ¬
lich vernünftig und würde es ver -
stfthen . Später konnte er das Geschenk
nachholen .

Bedrückt und beklommen über¬
reichte er ihr die Blumen mit den
herzlichsten Glückwünschen .

» Mußt nicht böse sein , liebes Ursel¬
chen , ich hatte vor , dir ein hübsches ,
großes Geschenk zu machen , aber kein
Mensch beglich vor dem Ersten seine
Rechnung !«

Sie nahm die Blumen , sichtlich er¬
freut und legte die Stirn in feine Fal¬
ten . Ganz beiläufig fragte sie ihn :
» Und wieviel . Geld hättest du dann be¬
nötigt ? «

» Ach « , meinte er arglos , » so an die
50 Mark !«

Worauf ihm die sachliche und prak¬
tische Ursula ein wenig herablässend
erklärte : » 50 Mark , die hätte ich dir
gern geliehen , ich habe nämlich im¬

mer Geld , auch vor dem Ultimo !«
{ Im nächsten Jahr heiratete Här¬

tung . . . und machte keinen schlechten
Griff .

Strolch
Von Hed Schönleiter

Er ist gerade in dem Alter , da man
Kavalier zu werden pflegt . Er ist sich
solcher Verpflichtung vollauf bewußt .
Jedes weibliche Wesen in seinem Wohn¬
haus ist seiner Huldigung sicher , und
je jünger die seidenbestrumpften Beine
sind , um so anhänglicher schmeichelt
ihnen seine Liebe . Ein zärtlich antwor¬
tender Blick , ein sanftes Handstreicheln
bringt ihn außer sich vor Freude . Da¬
gegen ist er zunächst übel auf die
schlichten , steifen Männerhosen zu
sprechen . Bei ihrem Anblick nimmt sein
pfiffiger Kopf strenge Denkerfalten an ,
und nach einigem kurzen Besinnen
schimpft er den »Rivalen « so fürchter¬
lich , daß der gerne das Weite sucht . So
nimmt es kein Wunder , daß er weit und
breit bei aller Männlichkeit recht unbe¬
liebt , bei der Weiblichkeit dagegen der
Liebling , der »süße kleine Strolchi « ist .

Ja | er ist ein regelrechter Strolch !
Wohl ist er verliebt und sogar anhäng¬
lich , aber mit klugem Bedacht Und wei¬
ser Voraussicht ist er allen seinen
Freundinnen auf einmal treu . Geht er
gerade mit Fräulein Kathi spazieren ,
macht er schnell einen Abstecher zur
gutmütigen Frau Kugler , die das ver¬
lockende Feinkostgeschäft besitzt ; und
war er gerade zu Mittag bei Hedi ein¬
geladen , läßt er sich 's nicht nehmen ,
auch Fräulein Hilde eine Reverenz zu
machen . Er ist der geborne Diplomat
und weiß seine Glücksaussichten rich¬
tig auszuwerten . Es ist nur gut , daß
heutzutage Frauen auf einen hungrigen
Liebhaber nicht eifersüchtig sind ! So
kann Strolch ungehindert seinen
Grundsätzen treu bleiben . .

Aber die »Flegeljahre « dauern für so
einen Dackel nur ein paar Wochen .
Dann kommt der Ernst des Schicksals .

Eines Tages fühlt unser »reinrassiger «
kleiner Herr einen größeren Herrn über
sich , dem er gehorchen spll . Ohne eine
gewisse Obrigkeit geht ' s nun mal im
Leben nicht . Man muß sich fügen . Dacki
hat sich nach dem Gebot seiner Gattung
dem Unvermeidlichen mit Würde erge¬
ben . Bei den täglich vorgeschriebenen
Spaziergängen begleitet er in gebühren¬
dem Abstand sein »Herrchen «, schaut
dabei ein wenig hochnäsig in die Ge¬
gend , mustert die Passanten , grüßt wohl
auch diskret wedelnd jede Freundin ,
enthält sich aber aller abwegigen Ge¬
danken . Er geht ja an der Leine . Sein
Stolz will das aber nicht merken lassen .
Er tut daher so, als ob sie gar nicht
existiere . Was soll man auch viel Ge¬
schrei machen , wenn etwas nicht zu
ändern ist ! Und so erfüllt er mit Gleich¬
mut seine Pflicht . Böse Nachbarn mei¬
nen zwar , er sei ein Mistvieh . Besonders
wenn er — wie es sein Berufskodex ihm
vorschreibt — nachts laut zu bellen an¬
fangt , sobald im Treppenhaus fremde
Schritte zu hören sind . Männertritte gar
können ihn zur Raserei bringen . Selbst
Fräulein EUi und Fräulein Resi mögen
gar nicht so temperamentvoll bewacht
sein . So hat alles seine zwei Seiten .. .

Eines Tages aber muß Dackis Herr¬
chen einrücken . Er trägt eine neue
graue Hose , die Strolchi ausgiebig be¬
schnuppert hat . Und darin geht er nun
allein fort , ohne Leine , ohne Dackel .
Der muß zum erstenmal daheim blei¬
ben .. .

Da wandelt sich plötzlich sein Hunde¬
gemüt . Er umwedelt keine Damenbeine
mehr , er bellt rticht , ihm ist jeglicher
fremde Männertritt gleichgültig gewor¬
den . Mögen diese Hosenbeinbesitzer
doch sämtliche Ellis , Resis und Hilden
unterm Arm mitnehmen ! Ihn ' rührt das
nicht mehr . Er sitzt melancholisch auf
dem Fenstersims und schaut traurig
über den Platz , wo sich die vielen Stra¬
ßen kreuzen ... Sehnsüchtig wartet er
auf zwei bestimmte graue Beine , auf
sein Herrchen in der neuen Soldaten¬
hose .
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Im Winter doppelte Vorsicht
mit Generatorwagen in Garagen

t
Durch die große Erhöhung der Zahl

Von Kraftfahrzeugen mit Generatorgas¬
antrieb sind die Gefahren , die 6chon
Autogaragen im Winter aufzuweisen
hatten , vervielfacht worden . Bisher
trat der »Garagentod « vorwiegend im
Winter dadurch auf , daß Fahrzeug¬
motoren in der Garage angelassen wur¬
den oder nach dem Hineinfahren der
Fahrzeuge noch weiter liefen und die
Auspuffgase des Fahrzeugs als Gift
'v -trkten . Dagegen ist ein Benzin - oder
Uleselmotor mit flüssigem Treibstoff
Ungefährlich , wenn er ausgeschaltet ist .
Bei den Generatorfehrzeugen ist es ge¬
rade umgekehrt . In der Generator
anlage wird ja durch Verbrennun " und

"Verlustabschluß aus dem Brennstoff
Treibgas gewonnen , und bei dieser
Verbrennung entsteht zwangsläufig
Kohlenoxyd , das gefährliche Gift , in
großer Menge . Solange der Motor läuft ,
wird dann das Kohlenoxyd mitabge -
6augt , im Motor verarbeitet und ver¬
brannt mit ausgeworfen . Insoweit ist
also ein Generatorwagen ijicht gefähr¬
licher als ein Benzinmotor . Besonders
gefährlich wird die Sache , wenn , das
Fahrzeug steht und der Motor ausge¬
schaltet wird , weil dann das noch vor¬
handene und vorläufig bei der rest¬
lichen Verbrennung noch weiter ent¬
stehende Kohlenoxyd sich einen Aus¬
weg sucht . Wer also ein Generator¬
fahrzeug führt oder wer in der Garage
an einem solchen Fahrzeug zu tun hat ,
muß daran denken , daß ein im Betrieb
befindlicher Generator in der Garage
eine besondere Gefahrenquelle bildet ,
gleichgültig ob der Motor läuft oder
nicht , und sich gegen Kohlenoxydver -
giftung schützen ^ nd geeignete Vor¬
sichtsmaßnahmen treffen .

Erfassung gebrauchter Papiersäcke
Nach einer Anordnung IV/43 vom

15. November 1943 des Reichsbeauf¬
tragten für Verpackungsmittel , haben
Verbraucher von Zement , Kalk ( aus¬
genommen Düngekalk ) , Gips und
Kreido , die Papieiisäcke , in welche
diese Erzeugnisse verpackt werden ,
unverzüglich nach Entleerung — zu je
50 Stück gebündelt — an zugelassene
Reinigungsanstalten oder an Altpapier¬
händler abzuliefern . Verbraucher , die
diese Erzeugnisse in gefingeren Men¬
gen als 50 Säcken beziehen , können
die Säcke an ihren Lieferer abgeben ,
der dann zur Ablieferung verpflichtet
ist .

Die Ablieferungspflicht besteht nicht ,
weiin die Erzeugnisse unter der Ver¬
einbarung geliefert werden , daß der
Empfänger die wiederverwendungs¬
fähigen Papiersäcke dem Lieferer zu -
rückgiebt . In diesem Falle ist der Lie¬
ferer verpflichtet , bei Rückgabe der
Papiersäcke die Pfandmarke zurück ^
zunehmen und zu vergüten . Diese An¬
ordnung tritt am 15 . Dezember 1943 in
Kraft , und gilt sinngemäß auch i m
Elsaß .

Behelfsheim - Bau
unter Versicherungsschutz

Der Reichsarbeitsminister hat im
Einvernehmen mit dem Reichsfinanz -
minister und den ) Reichswohnungs¬
kommissar die Errichtung von Be¬
helfsheimen unter Versicherungsschutz
gestellt . Der Erlaß bestimmt , daß die
im - Wegexder Selbsthilfe oder Nachbar -
und Gemeinschaftshilfe zur Errichtung
von Behelfsheimen für Luftkriegs¬
betroffene im Rahmen des Deutschen
Wohüungshilfswerks aufgerufenen Per¬
sonen bei dieser Tätigkeit wie Ver¬
sicherte in einem Unternehmen des
Reiches . tätig werden . Sie sind daher
gegen Arbeitsunfall und Berufskrank¬
heit versichert . Versicherungsträger ist
das Reich . Die Unfallanzeige ist von
der (Gemeindebehörde zu erstatten , in
deren Gebiet der Unfall eingetreten ist ,
und zwar an die Reichsausführungs¬
behörde für Unfallversicherung in
Berlin .

^
( ^ >ch (k1ten der

(^ ^ r ^ burgerJj ^unßet 'S

Roman von Erica Grupe - Lörcher
(Nachdruck verboten )̂-

Auch die Kleinen fleißig am Werk
Die badischen und elsässischen Kindergruppen der NS . -Frauenschaft im vierten Kriegsjahr

Der Kriegseinsatz erfordert nicht nur
von den Erwachsenen jede verfügbare
Kraft , auch die kleinen Hände unserer
Kinder sollen heute nicht müßig blei¬
ben . Sie dürfen sich heute gleichfalls
nützlich machen . Wir sagen mit Ab¬
sicht »dürfen « , denn bei geschickter ,
richtiger Anleitung erwächst die Ar¬
beit und die zu leistende Pflicht noch
aus dem Spiel und erfüllt das Kinder¬
herz mit Stolz , es steht noch kein har¬
tes Muß dahinter .

So sehen wir besonders in den Kin¬
dergruppen dar NS .-Frauenschaft die
Kinder , die bekanntlich im Alter von
6—10 Jähren stehen , fleißig am Werk .
Hier in der Gemeinschaft unter der
Führung einer verständigen Leiterin ,werden allerlei Aufträge mit ' viel
Freude ausgeführt . Und doch , wenn
wir uns die Summe des Geleisteten
einmal ansehen , so sind wir über¬

rascht , wieviel unsere Kinder im Lauf
eines Jahres geschafft haben . Da « lesen
wir allein von 3072,80 Zentnern an
Kastanien , Eicheln , Bucheckern und
Kartoffeln , die in der Zeit vom i . Ok¬
tober 1942 bis 1 . Oktober 1943 in den
Kindergruppen des Gaues gresammelt
worden sind ; ferner wurden 140 'kg
Beeren und 6076 kg Bohnen und Erb¬
sen gepflückt . Die 4798 kg getrockne¬
ten Heilkräuter ergeben manchen Sack ,ebenso wird aus den 3026 kg Aehreo ,welche die Kinder gelesen haben , man¬
cher Brotlaib gebacken werden kön¬
nen . Auch bei der Altmaterialsamm -
Jung haben sich 6737 unserer 1 Kleinen
beteiligt . Für die Haarsammlung haben
die Kinder 10 620 Tüten geklebt .

Außerdem werden die Kinder dazu
angehalten . den kinderreichen und
starkbeschäftigten Müttern , wie auch
alten Frauen bei Besorgungsgängen zu
helfen und Einkäufe zu erledigen .

Der schönste Dienst aber , den un¬
ser» Kinder erfüllen , gilt unseren Sol¬
daten , und er wird von ihnen keines¬
wegs als eine Arbeit , sondern eher wie
eine Auszeichnung empfunden . So wur¬
den 818 Feldpostpäckchen gepackt , und
zwar werden sie hauptsächlich mit
selbst hergestellten Dingen gefüllt . Den
Höhepunkt für jede Kindergruppe be¬
deutet der Lazarettbesuch , von denen
zusammen mit Kasernenbesuchen 163
durchgeführt wurden . Auch diese Be¬
suche benötigen besondere Vorberei¬
tung , denn die Kinder kommen nicht
mit leeren Händen ; allerlei kleine Ge¬
schenke . die sie selbst angefertigthaben , bringn sie mit , auch erfordert
die kleine Vortragsfolge , mit der sie
die Verwundeten zu erfreuen suchen ,
Vorbereitung . Doch werden sie dafür
durch unsere Soldaten reichlich be¬
lohnt , die die Besuche der Kinder be¬
sonders erfreut aufnehmen . E . H .

Mädchenbemfe nach der Mittelschule
Ausgesprochen praktische

Die meisten gehobenen Frauenberufe ,soweit sie keine akademische Ausbil¬
dung erfordern , bauen auf dem Ab¬
schluß der Mittelschule und dem ent¬
sprechenden Abgang nach der 6 . Klasse
der Oberschule auf . Der Grund liegt
darin , daß wohl eine erhöhte Allge¬
meinbildung , aber auch eine ausge¬
sprochene weibliche Begabung dafür
vorausgesetzt wird , d . h . eine mehr
praktisch gerichtete , auf den Umgang
mit Menschen und Sachen eingestellte ,
statt einer betont wissenschaftlichen ,
wie sie das Studium erfordert . Bei der
heutigen Knappheit an Arbeitskräften
ist es. nicht zu vertreten , wenn ein
größerer Teil von praktisch interes¬
sierten jungen Mädchen länger zur
Schule geht , als zu dem gewünschten
Beruf nötig ist . '

Welche Berufe sind hier gemeint ? Es
sind einmal diejenigen , die eine spe¬
zielle fachliche Ausbildung erfordern ,wie z . B . bei der medizinisch -techni¬
schen Assistentin , oder in leitenden
Stellen , wie bei der Hai ^swirtschafts -
leiterin , oder /solche , mit denen eine

Begabungen sollen sich auch möglichst bald praktisch betätigen
Führung und Betreuung von Menschen
verbunden ist , wie bei den sozialen und
pädagogischen Berufen . Auf jeden Fall
ist hier eine ganze Gruppe von Be¬
rufen , die nur von Frauen ausgeübt
werden können , und in denen der Nach¬
wuchs an wirklich geeigneten und
strebsamen Mädchen dringend nötig
ist .

Unter diesen Berufen hat einen gro¬ßen Bedarf derjenige ' der . Kinder¬
gärtnerin ^ die auch Horte betreut ,der Volkspflegerin , die im
staatlichen oder städtischen Dienst ,oder bei der NSV . die Betreuung von
Hilfsbedürftigen in allen Lebensaltern
vom Säugling an , von gesunden und
kranken , (Jurchführt — eine echt frau¬
liche Aufgabe .

Die Tätigkeit der medizinisch -
technischen Assistentin be¬
steht in der Hilfe ' für den Arzt auf '
dem chemischen und bakteriologischen
Gebiet ; auch das Röntgen gehört dazu .Bei diesem Beruf bewährt sich die
Frau als besonders gewissenhafte und
auch im Kleinsten genaue Mitarbeite - '

Jährliche Zinszahlung für Rentenwerte
Eine Maßnahme zur Arbeitsentlastung der Banken

Bei den Kreditinstituten ist durch die
Einberufung von Gefolgschaftsmitglie¬
dern zur Wehrmacht und deren Heran¬
ziehung zum Einsatz in der Rüstungs¬
industrie ein Mangel an wertvollen
Fachkräften eingetreten . Es sind daher
besondere Maßnahmen erforderlich , um
den Kreditinstituten zu ermöglichen ,
ihre kriegs - und volkswirtschaftlich
wichtigen Aufgaben reibungslos zu er¬
füllen . Ein besonders großer Arbeits¬
anfall entsteht für die Kreditinstitute
bei der Verwaltung von Wertpapier¬
beständen durch die Trennung der Er¬
tragsscheine und die Gutschrift der
darauf entfallenden Geldbeträge für
die Kunden .

Dabei ist zu beachten , daß die Zahl
der zu behandelnden Papiere sehr groß ,
die zur Gutschrift kommenden Beträge
aber überwiegend sehr klein sind .
Während bei Gewinnanteilscheinen die
Arbeit jährlich nür einmal zu erledigen
ist , sind bei den festverzinslichen Wert¬
papieren fast durchweg zweimal - im
Jahr Zinsscheine fällig . Die Zinsfällig¬
keiten häufen sich zudem an den Vier -
teljahrsersten , da die meisten Papiere
als Zinsterrrtin den 1. 1 . und 1. 7 . oder
den 1. 4 . und 1. 10 . haben .

Die Einführung jährlicher Zinszah¬
lungen bei den festverzinslichen Wert¬

papieren würde deshalb eine fühlbare
Arbeitsentlastung mit sich bringen . Für
die Wertpapierinhaber würde hiermit
kein besonderer Nachteil verbunden
sein , da die Regelung so getroffen wer¬
den kann , daß der , Fälligkeitstag für
den Jahreszinsbetrag in der Mitte zwi¬
schen den beiden Halbjahrsterminen
der Zinsscheine liegt, "so daß der In¬
haber zwar den ersten Zinsschein ein
Vierteljahr später , den zweiten aber
ein Vierteljahr früher eingelöst erhält .
Der Inhaber festverzinslicher Wert¬
papiere wird hiermit auch nicht
schlechter gestellt als andere Sparer ,da auch bei Sparkonten nur jährlich
einmal die Zinsen gutgeschrieben
werden .

Die Reichsregierung wird deshalb
eine Regelung dahin treffen , daß für
die Dauer des Krieges die Zinsen für
festverzinsliche Wertpapiere nur jähr¬
lich einmal in einem Betrage zu zahlen
sind .. Um die gebotene Arbeitsentla¬
stung bei den Kreditinstituten zu errei¬
chen , muß diese Maßnahme schon zum
nächsten Januartermin durchgeführt
werden . Auf die bevorstehende Rege¬
lung wird SGhon jetzt hingewiesen , da¬
mit die Wertpapierinhaber wie auch
die Kreditinstitute und die Emittenten-sieh auf sie einrichten können .

rin . Aehnlich ist die Arbeit der Chemo -
teeffnikerin und der Metallographin ,die meistens in der Industrie arbeiten .
Auf medizihischem Gebiet im unmit¬
telbaren Dienst am Menschen bestätigt
sich die Krankengymnastin ;
in Zusammenarbeit mit dem Arzt über¬
nimmt sie z . B . die Nachbehandlung
bei Unfällen oder Verwundungen , wenn
die volle Beweglichkeit der Glieder
wieder hergestellt werden soll .

Besonders praktisch begabte Mäd¬
chen werden gebraucht in dem Beruf
der Hauswirtschaft sleiterin
und der ländlichen Haushalts¬
pflegerin . Sie müssen großen
Wirtschaftsbetrieben vorstehen können ,
die hauswirtschaftliche Seite meistern
und das Personal anweisen und anlei¬
ten . Für ein Söndergebiet wird die
Diätküchenleiterin ausgebil¬
det . Die Ausbildung in hauswirtschaft¬
lichen Berufen kann bei ausgeprägter
pädagogischer Begabung auch weiter -,
geführt werden zu der einer Ge¬
werbelehrerin für Hauswirt¬
schaft , einer Lehrerin für
ländliche Berufsschulen und
der Lehrerin « für ländliche
Haushaltungskunde . Dies sind
besonders aussichtsreiche Lehrerinnen¬
berufe . Aber auch andere Lehrerinnen
können auf dieser Schulbildung auf¬
bauen . Bei den in großer Zahl ge¬
brauchten V o 1 k s s c *h ullehrerin -
n e n wird die auf der Mittel - oder
Oberschule verbrachte Zeit in ' der
Lehrerbildungsanstalt angerechnet Die
technische Lehrerin , die Tur¬
nen , Handarbeit und Hauswirtschaft
in Volks - und Mittelschulen erteilt , und
die Gartenbaulehrerin gehen
von dieser Schulbildung aus .Besonders wichtig ist heute der Be¬
ruf als Schwester ( Kranken - oder
Säuglingsschwester ) , der ^neuerdings
auch mit Volksschulbildung ?u er¬
reichen ist . Aber für die gehobenen
Stellen werden Mädel mit höherer
Schulbildung verlangt , um später als
Stationsschwester , Jungschwestern -
führerin , Oberin tätig zu sein . Die
übrigen genannten Berufe sind wohl für
Volksschulerinnen auch zugänglich ,diese müssen aber auf Grund von
persönlicher Weiterbildung in einfcr
Aufnahmeprüfung die entsprechende
Allgemeinbildung nachweisen .

Alle Auskünfte im einzelnen
über Art und Dauer der Ausbildung ,Fachschulen usw . , erteilen die B e -
rufsberatungs9tellen der
Arbeitsämter in ihren Sprech¬
stunden .

16 . Fortsetzung )

Der gleiche • Gedanke beherrschte
Clerr .mce im stillen . Plötzlich richtete
sie sich etwss in ihrem Sessel empor
und neigte sich nach vorne . Und mit
weitaufgerissenen Augen säh sie laut¬
los , bewegungslos in die Ferne , als
müsse sie sich erst überzeugen . Durch
den Spalt , den zwei der alten Kasta¬
nien ließen , erblickte sie auf der Land¬
straße einen beweglichen dunklen Ge¬
genstand . Noch war er in der Ferne ,
abe "langsam bewegte er sich vor -
wäics und kam näher . Ja , das war der
Wagen der Präfektur von Peronne , der
zurück kam , um ihren Gast abzuholen !

Und mit dem Wagen kroch auch der
Abschied immer weiter heran . . .

Je mehr sie sich zu beherrschen
suchte , desto mehr flammte die Er -
repung in ihr auf , und sie fühlte , daß
es irgendwie zu einem gewaltsamen
Ausbruch kommen mußte .

Plötzlich klangen draußen vor dem
Fenster zwei mit einander streitende
Stimmen auf . Clemence erhob sich
schnell und stieß das Fenster des Erd -
geschoßfimmers auf . Der Aufseher des
Schlosses trat heran und beendete
seine lebhafte Auseinandersetzung mit
- inem der Knechte : „Wo mag der Herr

Vicomte sein ? Ich suche ihn , denn ich
habe ihm eine dringende Mitteilung zu
machen !"

„ Mein Vater ist hier !"
Clemence wandte sich zurück : „Va¬

ter , Etienne muß dich sprechen !"
Der Vicömte erhob sich schwerfällig

und humpelte ans Fenster . Ihm ahnte
nichts Gutes .

„ Ich habe soeben eine unangenehme
Entdeckung gemacht , Herr Vicomte !
Bei meinem Rundgang üher das Gut . ''

„ Ha , die Gueusen sind wieder da ? !"
schrie der alte Herr zornig aus dem
Fenster . „ Ich kann es mir denken : die
Gueusen sind wieder hier !"

„ Ja , sie haben versucht , den einen
Heuschober anzuzünden !" . '

Der Vicomte stieß seinen Stock
schwer 'auf den Boden . Bei der großen
Dürre waren die Heuvorräte mäßig
ausgefallen und sehr wertvoll .

„ Die Wachsamkeit der Hunde hat
ihr Vorhaben noch vereitelt . Trotzdem
haben die Schurken noch Zeit gefun¬
den ^ den schönen Obstgarten zu ver¬
wüsten !"

„Meinen Obstgarten . . *. !" Es war
ein Aufschrei voll Schmerz und Empö¬
rung , der dem alten Herrn entfuhr .
Die Gueusen hätten den Vicomte kaurn
empfindlicher treffen können ! Der Obst¬
garten war die Krone seiner Besitzung ,
war seine tägliche Freude .

„ Ich wollte soeben kommen , um den
Herrn Vicomte zu bitten , sich diese
schamlose Verwüstung der Bäume ,
des Spaliers , der Erdbeerenpflanzungen
selbst anzusehen » . '

„ Ich komme !" rief der Vicomte dun¬
kelrot vor Zorn , „komme mir am Ein¬
gang des Schlosses entgegen und führe
mich hin !"

Der Zorn gab ihm Kraft . Er eilte so
schnell er vermochte der Tür zu , denn
es war ihm unmöglich , sich bei Fer¬
nand auf einige Zeit zu entschuldigen ,
da er in Fernand den Grund dieses
erneuten Ueberfalles erblickte . War es
nicht Rache der Gueusen , weil er,den
Präfekten nach dem Ueberfall auf
Schloß Gurcy aufgenommen ? In die¬
sen haßerfüllten , empörten Gedanken
vergaß der Vicomte in £er . Eile seines
Aufbruchs , daß er seine Tochter hier
zurückließ .

Clemence blieb regungslos in ihrem
Sessel sitzen . Immer wartend und
darauf horchend , ob nicht ihr Vater
noch auf dem Gang draußen sie rief .
Ganz langsam und fe6t umschlossen
ihre Hände die goldenen Adler de ?
Empiresessels , und ihr Herz -wurde
weit und sehnsüchtig . . .

Die Stimme des Vaters verhallte nun
in der Ferne — sie war mit Fernand
allein !

Auch Fernand rührte sich noch nicht .
Dieses Alleinsein . war ihm fast zu
unvermittelt gekommen, ' so daß er 1jede
Annäherung an Clemence als plump
und wie vom Zaune gebrochen be¬
trachten mußte . Aber unzählige süße
Geheimnisse und Sehnsüchten schwan¬
gen zwischen ihnen , während Cle¬
mence kummervoll fühlte , wie eine
kostbare Minute nach der anderen
verstrich . . » Wenn Fernand jetzt nicht
spräche — dann — ja . dann mußte sie
ihm im Grunde gleichgültig sein !

Ihre Spannung und Sehnsucht wurdet
so stark , daß sie sich ' jetzt erhob und
das Fenster wieder öffnete . Der Wagen
war inzwischen näher gekommen , man
konnte bereits einen Herrn in den
Polstern sitzen sehen . Ihre beklom¬
mene Unruhe spann sich zu Fernand

hinüber . Auch er stand auf und näherte
sich ihr .

„ Dort kommt bereits Ihr Wagen ,
Herr Prä ^ekt !"

„ Ah , mein Wagen kommt bereits ."
In seiner Gegenfrage lag eine so
unverhohlene Ueberraschung , daß sie
Mut faßte .

„Graf , Sie sind noch Rekonvaleszent !
Wollen Sie wirklich schon fort ? Sie
haben erst vorgestern das Bett ver¬
lassen , trugen den Arm noch in einer
Binde bis gestern . Müssen Sie uns
denn wirklich schon verlassen ?"

„Ich möchte Ihrem Vater nicht länger
als Gast lästig fallen !"

„ Ach , Sie denken nur an meinen
Vater — nicht an mich !" Sie sagte es
mit einem so heißen Impuls , daß es
ihn wie ein Schlag berührte . Was bis¬
her in ihr niedergehalten worden war ,
sprengte jetzt im letzten Moment seine
Fesseln .

Das Rollen der Räder klang aus der
Ferne von der Landstraße . Im Wagen
saß der Sekretär . Monsieur Saltel , um
seinen Vorgesetzten abzuholen , im
schwarzen Zylinder , schwarzen Anzug ,steil , aufrecht , offiziell bis in die
Knochen . Hauptmann Rombard war
leicht erkrankt . Der Anblick des nüch¬
ternen Affenmenschen , in dessen Bt -
gleitung er nun zurückkehren sollte ,
steigerte in Fernand die Erregung .

Sein ganzer Wirkungskreis " hier
schien ihm plötzlich in diesem Akten¬
menschen personifiziert : seine düstere ,altmodische Präfektur , Stöße von
Akten , Verwältungsbeamte zum Vor¬
trag in allen Rangordnungen , Reprä -
sentationspfli .chten , die immer nur
äußerlich blieben , we l̂ keine Frau
seiner Häuslichkeit einen Reiz verlieh !

Der Ruf des Lebens wurde plötzlich
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tumier schreibt der Sportgau Hes¬
sen -Nassau für die Mannschaften dec
Gauklasse und der ersten Klasse aus .
Der Turniersieger erhält als Preis
einen neuen Fußball .

— 3/4 Minuten vor Spiel¬
ende den Kampf abgebrochen hat
der Schiedsrichter bei dem Meister¬
schaftstreffen Ulm 1S46 — SV . Göp¬
pingen , das Ulm mit 2 : 1 gewann . In
dem recht harten , übernervösen Spiel
kam Ulm in der letzten MinuU zu
einem Eckball , der zum zweiten und
siegbringenden Tor für Ulm führte .
Göppingen wollt » . den Treffsr nicht
anerkennen , weil der Schiedsrichter an¬
geblich bereits abgepfiffen hatte , eh«
der Ball die Torlinie überschritt . Sie
weigerten siel } nochmals anzuspielen ,
worauf der Schiedsrichter den Kampf
abbrach .

— Herbert Runge , der viel¬
fache deutsche Meister und Olympia¬
sieger im Schwergewicht , traf in
Wesermünde erneut auf den Bremer
Amateurboxer Gerschewski , den er in
der dritten Runde zur Aufgabe zwang .

HJ . - Fechten in Offenbach
Richard Götz ( Straßburg )

bester Einzelfechter
Bei "dem »Brüder -Oelkers -Gedächtnis -

fechten « der Hitlor -Jugend in Offen¬
bach belegte Gebiet Baden -Elsaß mit
zwei Mannschafts - , 32 Einzelsiegen und
207 erhaltenen Treffern den zweiten
Platz in der Gesamtwertüng hinter
dem Turniersieger Hessen -Nassau und
vor Düsseldorf , Ruhr -Niederrhein und
Moselland . Bester Einzelfechter war
Richard Götz ( Straßburg ) , der es
auf 13 Einzelsiege brachte .

Nachklang zu den deutschen
Radballmeisterschaften

Aus den ' vorliegenden Nachrichten
über den Verlauf der in Görlitz statt - .
gefundenen Hallensportmeisterschaften
kristallisiert sich das große Interesse
heraus , das der elsässischen Meister¬
mannschaft Ferrand —DoeJL vom VC.
Kronenburg im ganzen Reich ent¬
gegengebracht wird . Diese Mannschaft ,
die erstmalig in . der Meisterschaft jene
Spielstärke erreichte , die sie in vielen
internationalen Turnieren zum gefähr¬
lichen Gegner stempelte , bewies , daß
auch der Meistertitel für sie erreich¬
bar ist . Wäre Ferrand —Doell das Glück
etwas holder gewesen , würden sie es
in Görlitz geschafft haben . Ein Bild
von deren Ueberlegenheit , besonders in
den Endkämpfen , geben anschaulich
die nachfolgenden Zeilen des » Deut¬
schen Radfahrers « :

» Hatten sich die glänzend , einen 8 :2-
Vorsprung von Stoltze —Lchfeld von der '
Erfurter Turnerschaft aufholenden
wackeren Elsässer vom Veloclub Kro¬
nenburg -Straßburg ein mit Jubel auf¬
genommenes 8 :8 Unentschieden und
damit Punkteteilung erkämpft , so
brachten die Kronenburger mit ihrem
verteufelt schnellen Spiel die mit der
Ruhe des - wahren Meisters durch alle
Serien gegangenen > Titelverteidiger
Schulz —Schnoor ( Post -Hamburg ) im
zweiten Treffen doch /in Verwirrung .
Als es bei Schnoor mit der Ruhe vor¬
bei war , entschwanden mit einer 5 :2-
Niederlage der Mäniler von der Was¬
serkante .«

Kronenburg und Erfurt waren somit
punktgleich und mußten um die Ent¬
scheidung spielen . Diese wuchs mit der
Schwere und der Bedeutung des Spie¬
les , leider aber auch in der Härte .
Ferrand wurde dabei verletzt und das
Spiel mußte unterbrochen werden . I
Schließlich blieben die Erfurter Siegermit 4 : 1 . Die glänzende Haltung unse¬
res elsässischen Meisters , zu der wir
ihn herzlich beglückwünschen, ' dürfte"nicht ohne ehrende Folgen bleiben . Be¬
reits in den nächsten Wochen wird
unser Vertreter an einer im Kuppelsaal
des Reichssportfeldes stattfindenden
Großveranstaltung der Meister teil¬
nehmen . Ho .

übermächtig laut in ihm . In Clemence
stand die köstliche , lebendigste Jugend
vor ihm . ]*;r sah ihre blühenden Lippen
vor sich , sah im Halsausschnitt ihres
hellen Kleides die schöne Rundung von
Hals und Kinn . Und unter ihrem
dünnet ^ Spitzenfichu glaubte er fast ,
ihr Herz pochen zu hören .

„Ich denke auch an Sie , Vicomtesse !"
erwiderte er nun und trat ihr noch um
einen Schritt näher . „ Aber glauben
Sie mir , es ist das Richtigste , wenn ich
heute Ihr Schloß verlasse . Aber — ich
werde wiederkommen ! Soll ich wieder¬
kommen ? " •

„Ja — und tausendmal : Ja !" sagte sie
glühend und reichte ihm unwillkürlich
die Hand . Sie fühlte , daß in diesen
Momenten ihr Leben an einer Wendung
stand .

Ganz aus der Ferne hörte man die
Stimme des langsam zurückkehrenden
Vicomte . Die Morgenstille trug die
Resonanz bis hierher . Aber der Ge¬
danke an den Herrn dieses Schlosses
legte sich lähmen ^ über Fernand . Bei
der ablehnenden Haltung des Vaters
durfte er sich jetzt nicht die Ein¬
willigung der Tochter erstehlen !- Nicht
auf dem Boden dieses Schlosses , so
lange er hier Gast war !

Mit dem überfeinen Gefühl einer
unerfüllten Sehnsucht erriet CUmen ' e
seine bedanken . Ein Haß gegen ihren
Vater stieg in ihr auf , der sie vom
flutenden Leben , von einem Glück fern
halten wollte ! Nun kam der Abschied ,und dann zerflatterte wieder alles in
Nichts !

Als Fernand ihren inneren Kampf
sah , sagte er nochmals : „Ich werde
wiederkommen !" 1 -

.(Fortsetzung folgt ).
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